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häuſer wurden 31 ekannt. Beſondern Zwecken dienen 26 Häuſer, nur

Kommunikantenanſtalten ohne dauernde Ufnahme von Kindern, Al gehobene
oder Spezialſchulen, die chon ehr als Penſionate zu rechnen ſind Die zahl⸗
rei  en Häuſer ei Köln mit 110 auf Auch dieſer Statiſtik ird zweifellos
noch mancher Nachtrag gemacht werden können. Dies iſt ſo 1  iger, als
E8 ſich hier vor allem — V  un ber die beſtehenden Anſtalten handelt. Dem
weiten we hat die vom Caritasverband veranſtaltete Statiſtik glei zu Anfang
des Krieges dienen können Ihr iſt 8 bor allem danken, daß die Erkenntnis,
keine Kriegswaiſenhäuſer bauen, durch ſtatiſtiſches aterta 4  Tte
und ſo zum ur  ru gebracht werden konnte. Damit iſt aber natürlich nicht
geſagt, daß nun überhaupt keine aiſenhäuſer mehr gebaut werden en ancher⸗
orts ies die Statiſtik ſchon für die Friedenszeit, alſo für normale Verhältniſſe ein
Bedürfnis nach (ogl ĩe Zeitſchrift Bod 88, 240) Ein weiterer Dienſt,
den die Statiſtik ereits geleiſtet hat, war die nregung zum weiteren Ausbau
der Organiſation der iſche Waiſenhäuſer, die NV rüſtigem Voranſchreiten
ſich befindet.

So geben leſe vier ſtatiſtiſchen Arbeiten aus den Kreiſen der katholiſchen
Caritas einen ſprechenden Beweis, wie ehr teſe emüht iſt, mit der großen Zeit
Schritt zu halten, 1 noch mehr als dies, ihr Weg bereitend vorauszueilen. Sie
ſind aber auch insbeſondere geeignet, die Bedeutung ſtarker entralorganiſationen,
die allein Arbeit eiſten können, vor ugen zu ühren

Conſtautin Noppel

Romain olland ber Kriegsarbeit im eltrei des Geiſtes
Vor kurzem hat der aſt zuviel genannte Verfaſſer der zehnbändigen Roman⸗

reihe „Jean-Chriſtophe“ aus ſeinen Kundgebungen zum Weltkrieg ein kleines
(Au-dessus-)Buch gemacht, das den bei einem Franzoſen Uunerwarteten
Ue. Au-dessus de la mls6e (Über dem reite rag Die Einleitung be⸗
ginn mit den orten „Wenn über ein großes Volk der rieg hereinbricht,
dann gilt e8 nicht nUr, die Grenzen, gilt auch, die ernun zu verteidigen.“
Während das Heer mit den Waffen in der Hand den oden der Heimat ſchützt,
verlangt Rolland bom Geiſtesarbeiter, daß die Gedankenwelt ſeines Volkes
vor den aus der brodelnden Leidenſchaft des Rieſenkampfes aufſteigenden Wahn⸗
gebilden retten uche Denn der el der ein olk beſeele, ſei doch ahrlich
nicht das geringſte Unter ſeinen Erbgütern. Und zu den ganz unveräußerlichen
Stücken dieſes geiſtigen Beſitzes gehöre das Bewußtſein, daß e8 trotz des Krieges
die Beſtimmung aller Völker der Erde bleibt, einander zu helfen

Deshalb hat Rolland ungeachtet des eftigen Widerſpruches vieler ſeiner
Landsleute kaum einen ona vorübergehen laſſen, ohne die Pflichten der
allgemeinen Menſchenliebe erinnern. Seine teſe Ergriffenheit läßt ihn oft
eindringliche orte nden „Kämpen der Kultur und der Ziviliſation“, chreibt

einmal 96), „Menſchen der germaniſchen und der romaniſchen Raſſe,
Feinde und Freunde, chauen wir uns ins Auge Mein Bruder, du
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da nicht ein Herz wie das deine, dieſelben Leiden und dieſelben Hoffnungen,
denſelben igennu und denſelben Heldenmut, dasſelbe eben immer n  .
immer alter Träume 20

mne ſo weitherzige Menſchenliebe hindert indeſſen nicht, daß Rolland durch⸗
aus ranzoſe bleibt. Im preußiſchen Militarismus ie er auch auf geiſtigem
Gebiete den ärgſten ein Weſteuropas. Rußland ſei eit weniger zu ürchten;
denn die E  en Ruſſen ſeien ſelber erbitterte Gegner der rohen Gewalt, die
auf ihnen laſte, und dem weichen ſi

en Charakter die Folge⸗
richtigkeit, mit der Preußen jede menſchliche Regung un den ſtahlhar Gang
ſeiner Staatsmaſchine zwinge Für das Veilchen der reihei erzi  e
ein Lateiner mit Freuden auf alle Herrlichkeit der vorſchriftsmäßigen ewächſe
eu  er Kultur. Es iſt unnütz, arüber mit dem Verfaſſer zu reiten. Die
Preußen ennen das franzöſiſche Sprichwort: On —  * toujours les Gfauts de

qualités. Sie wiſſen ebenſo gut, daß ſie ſich davor en müſſen, ihre
Schneidigkeit einer chartig machenden Schärfe zu eigern, wie ſi

2 die Fran⸗
zoſen aus Erfahrung bewußt ind, daß ihre Freiheitsliebe el in ſchlimmſte
Ungebundenheit ausarte Die Preußen wiſſen aber auch, daß nicht alle Lateiner
ſo denken wie die Franzoſen, ſondern daß führende Spanier das was die
Franzoſen als menſchenunwürdigen Zwang verſchreien, als bewunderungswürdigen
Sinn für Ordnung reiſen. Da Ordnung ein Urbe  Ini des Geiſtes, eiſ
aber nicht nur als esprit, ondern auch als bon SnS etn rundzug des fran⸗
öſiſchen eſens iſt, ſo ird die richtige Anffaſſung wohl die ſein, daß Franzoſen
und Deutſche von verſchiedenen Seiten her nach dem gemeinſamen V einer
auf Ordnung gegründeten reihei ſtreben.

Sehr ſchön ru Rolland den Wert des Domes von Reims aus. „Ein
Werk wie Reims“, ſagt EL (S 10), viel mehr als ein Einzelleben: iſt
ein olk. Es iſt ſeine ielhundertjährige L, die wie eine Symphonie
durch teſe ſteinerne rge brauſt Es iſt das ndenken ſeiner Freuden, ren
und merzen. Es iſt ſein Sinnen, Lächeln und Träumen. Es iſt der Baum
ſeiner Raſſe, der die Wurzeln in die innerſte ieſe ſeines Bodens en und mit
erhabenem Schwung die rme m den Himmel ſtreckt. ES iſt noch viel mehr
Seine nheit, die über den ſtreitenden Völkern thront, iſt die harmoniſche Ant⸗
ort der Menſchheit auf das Rätſel der Welt, iſt das geiſtige Licht, das den
Seelen nötiger iſt als das Licht der Sonne.“ das alles iſt der
wunderbare Bau, enn ihn ein denkender und fühlender en betrachtet. Nur
der el erweckt teſe Steine zum eben, und über ihre Ote onheir ragt
auch der ſchlichteſte en ſternenhoch m Die ganze Erde hat ihm der
Schöpfer zu Ußen gelegt, und olange der Herr mehr iſt al der Diener, iſt
e8 keine Verkennung geiſtiger Werte, daß Deutſchland lieber einen remden Dom
gefährdet als einen eigenen oldaten

Daß Romain Rolland ſich hier und V einigen verwandten Fragen nicht
ganz in die Lage des Gegners hineindenken kann, iſt immerhin noch eher be⸗
greifli als ſeine Behandlung des Chriſtentums, der katholiſchen und des
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Papſtes Obwohl er in Genf der internationalen Uskunftsſtelle für Zivil⸗
gefangene arbeite und der Agence internationale des prisonniers de Suerre,
dem Emergency Committee for the Assistance 0f Germans, Austrians and
Hungarians In Distress, der Berliner „Hilfsſtelle für Deutſche im Uslan
und Ausländer m Deutſchland“ und einigen ähnlichen Gründungen Lob pendet,
hat er für die kirchlichen Hilf  e.  en in Paderborn und Rom und ogar für die
unaufhörlichen perſönlichen Bemühungen Benedikts kein Wort. Er behauptet
vielmehr (S 28) „Die zwei geiſtigen E. deren Schwäche leſe Kriegsſeuche

klarſten oſſenbar hat, ſind das Chriſtentum und der Sozialismus.“ Ja, eLr

wagt (S 31) ſchreiben, daß die kriegeriſchen riſten von eute, enn ſie
im heidniſchen Rom gelebt hätten, willige Götzendiener geweſen aren, und daß
Pius —— — at zu ſterben, die Anſtifter des Krieges ſeine litze
ſchleudern müſſen!

Nein, wer dem Frieden Unter den Völkern dienen will, darf ſo nicht prechen
Wer die edanken der Zeit verſtehen und Uter ihres geiſtigen Beſitzes ſein
will, darf nicht glauben, genüge, die liberalen Zeitungen und Zeitſchriften zu
eſen, alles zu kennen, was die bedeutenden Denker der Zeit zu agen aben
Wer ſich ona Oona an die führenden Geiſter Europas wendet, darf
eine geiſtige .  ma wie die katholiſche IV nicht ſo in verkennen.
Hoffentlich hat Rolland auch leſe Schwächen ſeines u gedacht, als er

zu dem unveränderten Abdruck ſeiner rtite bemerkte: •7  an wird in⸗
olge des Dranges der Ereigniſſe ſe Widerſprüche und übereilte Urteile
finden, die heute ändern würde Im allgemeinen hat die Entrüſtung ſich
in Mitleid verwandelt. Angeſichts der rieſengroß wachſenden Verwüſtung
man, daß Verwahrungen ſo machtlos ſind wie gegenüber einem eben „Das
iſt mehr als enn Krieg', chrieb mir der alte In Oktober 1914 „Was
da vor ſich geht, iſt wie ein Strafgericht über alle Welt.““

Es iſt wirklich ein Strafgericht. Der ＋ und dem Ernſte der chweren
ahre die wir jetzt durchleben, entſpricht nur teſe ſſung Oft iſt ſie bon
deutſchen Denkern ausgeſprochen worden, und eS Are zu wünſchen, daß bald
auch ein eu  er Dichter ſie m einem großen erke verkörperte. Rolland hält
es zwar für unrecht, N einem Augenblicke, wo das Vaterland ſo ntſ eide,
ein Drama oder einen Roman zu ſchreiben. Als aber Bourget mitten im rieg
durch ſeinen Roman Le Sens de 1a mort den Franzoſen zeigte, daß Schmerz
und Tod ſinnlos wären, enn eS kein enſei gäbe, da fanden Hunderttauſende
In dieſem Buche r⁰ Bei uns iſt e8 leider n  10 geworden, daß die Tapfern,
die der Front das ungeheure Leid des Krieges vor Augen aben, eine
ge

ſe „Immer druff“⸗Stimmung mancher Daheimgebliebenen inſpru
rhoben Vielen te * noch nicht als lebendige ahrhei bor der eele, daß
wir eiſerne En

oſſenheit mit menſchlichem Fühlen verbinden müſſen daß wir
zwar gewillt ſind, ſiegen, aber ſo del als möglich zu ſiegen, daß Freund
und ein einen gemeinſamen ater im Himmel aben und gemeinſames Leid
auf rden tragen, daß wir alle keinen Tag üde werden, durch immer neue
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Sünden das alte, böſe Feuer zu ſchüren dem ſich die Kriege der Vergangenheit
entzündet aben und die Kriege der Zukunft entzünden werden und daß
rotzdem jeder wackere en in demütiger Usdauer unverzagt zur Höhe ſtrebt

Je tiefer unſere Denker und Dichter leſe unergründliche zugleich ſtählende
und ver  nende Tragik unſeres Geſchlechtes jede Bewußtſein graben, eſto
herrlicher bereiten ſie den oden für einen dauernden Frieden ſicherer

ganz Deutſchland V die Aufgabe hinein die ſeine größten Geiſter ihm
bon jeher geſtellt aben, und die auch Rolland 20) ausdrücklich anerkennt
alles ro das auf Tden erdacht ird mn ſich aufzunehmen und der Welt
m vollkommener Einheit wiederzuſchenken
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